
Der Lichtfang,
Erfahrungen und Beobachtungen.

Von Hans F o 11 ii n, Vöcklabruck.

Bezüglich des Lichtfanges finden wir in den Handbüchern und
in der Literatur nur Hinweise auf die Lichtquellen und auf die
erbeuteten Falter hingewiesen. Noch wenig wurde über diei Art
des Lichtfanges, über die Beobachtungen des Anflugeis an die
verschiedenen Lichtquellen, das Verhalten und Erscheinen der
Falter, die (Deutlichkeiten, den Einfluß der WitterungsVerhältnisse
usw. berichtet.

Warum die Nachtfalter und a,uch andere Insekten wie Käfer,
Holzwespen usw. die Neigung oder den Trieb ha.ben dem Licht
zuzufliegen, ist noch nicht geklärt. Man spricht auch von einem
Lichthunger dieser Tiere. .

Daß der Lichtfang eines der wichtigsten Mittel zur Erforschung
der Fauna ist, ist 'allgemein bekannt. Das Absuchen von Licht-
quellen, wie Gas- und elektrische Lampen, namentlich der Orts-
lampen, auch der Fang in beleuchteten Zimmern und ganz beson-
ders der vom Sammler selbst ausgeübte Lichtfang gehören zu den
erfolgreichsten Fangmetho)ien.. Am schönsten und 'bequemsten
bat es wohl jener Sammler, der in der glücklichen Lage ist, von
einer Wohnung aus in einer floristisch vielgestaltigen Umgebung
oder anläßlich eines- Urlaubes von der Unterkunft, in den Bergen
von einer Hütte a,us, im Schütze eines. Daches, den Lichtfang zu
betreiben, ohne den Witterungsunbilden ausgesetzt zu sein.

Besonders erfolgreich sind starke Lichtquellen wie das elek-
trische Licht, die Pétroleuimgàslampe iund die frei brennende
Karbidfl anime.

In jedem Fall, gleich ob im Zimmer, auf einer Hütt-e oder im
Freien geleuchtet wird, ist ein hinter die Lichtquelle gespanntes
Leintuch wegen der Reflexwirkung notwendig und von. größter.
Bedeutung. . . . ,

Wenden wir uns zuerst der wohl am meist benutzten Licht-
quelle, dem elektrischen Licht zu. Je stärker -dasselbe, ein um
.so besserer Erfolg stellt sich ein. .

Beim elektrischen Licht soll die Lichtfarbe von Bedeutung
sein. Rotes und orangefarbenes Licht sollen weniger Anziehungs-
kraft besitzen, als. weißes und das in neuester Zeit verwendete
Neonlicht. Der Anflug an Bogenlampen ist um ein Vielfaches
günstiger, wie jener an Kohlenfadenlampen. Scheinwerfer- geben
wohl die beste Ausbeute, es kommt oft zu einem Mas&enflug.
Man versäume daher nie, „bei großen Baustellen usw. diese
Sammelmöglichkeit auszunützen, sie bringt oft ungeahnte Ueber-
raschungen.

Mein Sammelfround' L ö b e r b a u e r und ich können dies be-
stätigen; anläßlich verschiedener Leuchtaibende am Feuerkugel
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im Höllengebirge besuchten wir die Seilibahnstation, die in friihe-
ren Jahren auch des Nachts beleuchtet war und den Scheinwerfer
brennen hatte. Vom Personal wurde uns wiederholt versichert,
daß die toten Falter morgens zusammengekehrt werden. Wie-
viele gute Arten mögen neben den Massenartikeln „Plusia gamma
L. Agrotis eclamationis L. und ypsüon usw." dabei gewesen sein.
Herr M a z z u c c o - Salzburg bestätigt den Massenanflug am
Saheinwerfer vom Mönohsberg.

Das Leuchten .aus kleinen Fenstern bringt in einem alten
Schloß meinem Samnielfröund L a n g - Timelkam, sehr gute Er-
folge. — Der. Lichtkegel hat durch das schmale Fenster eine
Scheinwerferwirkung, was scheinbar den Anflug günstig beein-
flußt, dieser Lichtschein fällt unmittelbar in einen lichten Misch-
wald.

Der Lichtfang im Freien- mit frei brennender Karbidlampe ist
noch keine alt© Samm-elmethode, um 1910 wurden die ersten
Versuch© von Wiener Sammlern unternommen. In dieser Zeit
benübzte man zum Lichtfang im Freien ausschließlich die Karbid-
lampe mit frei brennender Flamme; sie war meist doppelarmig
und wurden Brenner von verschiedenen. Kerzenstärken verwen-
det. Bei starkem Wind oder schwerem Regen is,t das Leuchten
mit dieser Lampe im freien Gelände fast unmöglich, man muß
sich in diesem Falle geschütztes Gelände, sei es im Windschatten
eines Waides, eine Hütte oder eine Felswand aufsuchen, d. h.
schon vor der Aufstellung für einen solchen möglichen Fall Vor-
sorge treffen. Daß beim Liohtfaing mit dam offenen Licht die
Falter öfters in die Flammen fliegen, ist nicht zu verhindern.

Die in neuerer Zeit in Verwendung stehenden Petroleumgas-
lampen sind diesbezüglich weit vorteilhafter. Ist beim KJarbid-
kübel das Schleppen des Karbids, dann des Wassers oft auf
größere Entfernung ein unbequemer Nachteil, so bietet die ein-
fache und -rasdie Handhabung 'einen Vorteil. Die Petroleumgas-
lampe hat wegen der etwas umständlichen Behandlung des
Leiuchtstrumpfes, der* sehr empfindlich ist, einen Nachteil. Der
größere Vorteil liegt hier darin, daß man bei jedem Wetter und
Wind, auch in ungeschützter Lage, leuchten kann. Diese Licht-
quelle ist gerade im Hochgebirge die beste, da die freien, meist
windigen Höhenlagen nur mit dieser Lampe erfolgreich zu bear-
beiten sind. Bin iUntersohieidl des Anfluges an <beide Lampen
kann ich nicht 'einwandfrei feststellen. Eine schwache Lichtquelle
allein bringt auch <gute Erfolge, wenn man. in der weiteren Um-
gebung keine andere oder stärke-rei Lichtquelle hat. Ob ein kleines
oder großes Leintuch besser ist, darüber kann ich nichts sagen.

Vom richtigen Aufstellen der Liohtquelle im Freien hängt der
Erfolg sehr ab. Es soll stets ein erhöhter Standpunkt für die
Lampe gewählt werden, sei es ein künstlicher kleiner Tisch, ein
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Holzstock, ein Steinunterbau, eine Aufhängevorrichtung, eine
Astgabel oder Astpyramide.

Auf die Windrichtung muß besonders geachtet worden, es soll
nur mit dem Wind geleuchtet werden, weil die Falter die Ge-
wohnheit haben, gegen den Wind zu fliegen.

Die Lampo soll sich stete in der Mitte d'es Leintuches, höhen-
mäßig in der Mitte desselben befinden und ungefähr einen halben
Meter von demselben entfernt sein, sodaß die ganze Fläche als
Reflex wirkt.

Freie Hänge, die über weite Gebiete, namentlich vielgestaltig
in der Flora sind, erweisen sich wohl am günstigsten, besonders
in den Bergen. Im ebenen Gebiet ist es dagegen .schon schwerer,
einen geeigneten Platz zu finden, da- heißt es die Lichtquelle
möglichst hoch anbringen, das bedarf oft zeitraubender Vor-
bereitung und Suche nach einer günstigen Stell.©, es soll kein
Baum, keine Hütte usiw. die Lichtwirkung hemmen.

Viele Sammler verfallen" beim Leuchten im Freien in den
Fehler, daß sie stets an den gleichen „guten, ausgiebigen" Leucht-
plätzen leuchten. Es ist intéressant, daß oft in wenigen hundert
Matern Entfernung leine andere Gestaltung der Umgebung vor-
handen ist und schon kommen ganz andere Arten ans Licht
neben den allgemein verbreiteten. Dies trifft nicht allein im Ge-
birge zu, wo im Gelände Bergwiesen, Grashänge, Sohuttriesen
und M'ischwald wechseln, sondern auch in der Ebene kann man
diese Feststellung machen. Ini Geibirge spricht man von Schutt-
haldentieren, Grastieren, in dr Ebene von Sumpfarten, Wiesen-
und Waldtieren. Es handelt sich immer um die Bewohner der
verschiedenen Lebensräume; diese werden von bestimmten Arten
bevorzugt, wie z. B. die Hochmoore, die Schilfbestände usw. von
den an solcihe Gelände gebundenen Arten.

Jahreszeitlich ist der Lichtfiang wohl ab April bis Ende August
am erfolgreichsten, jedoch, aus faunistischen' Gründen ist es not-
wendig, schon im März und auch später im Herbst zu leuchten,
wenn auch der Erfolg arten- und mengenmäßig dann gering ist.
An günstigen Abenden sind dann die Frühling«- und Herbsttiere
zu erhalten, worunter sich, manche begehrenswerte seltene Art
befindet.

Die Witterungsverhältnisse' sind für das Leuchten wohl von
größter Bedeutung. Daß warme regnerische Nächte, ohne oder
mit schwachem Wind, den größten Anflug bringen, ist bekannt.
Kalte Nächte sind in der Ebene oft schon bei plus 8 Grad Celsius
erfolglos oder nur von ganz geringem Erfolg begleitet. In den
höheren Lagen fliegen sie auch bei tieferen Temperaturen, ja oft
im Schneegestöber. Vollmondzeit sowie besonders heftiger, Wind
sind in den meisten Fällen wenig erfolgversprechend. Bei Mond-
s-cheiin gibt der Wald eine günstige Leuchtgelegenheit, wenn der
Mond spät erscheint oder sehr früh untergeht, kann bei warmer
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Witterung mit 'einem Leuehterfo'lg gerechnet werden.
Kaitor Bodennebel ist im Tal namentlich im Hochmoor äußerst

ungünstig, das Leuchten ist dann medst ergebnislos. Im Gebirge
jedoch bringt der ziehende Nebel oft Massemanflug. Regentage mit
starker Abkühlung am Abend scheinen nicht günstig zu sein.

Die LiiftdruckveTliältniSiSe scheinen auf den Anflug und den
Falterflug überhaupt einen beisonderen Einfluß zu haben, dafür
spricht der gute Anflug unmitteLbar vor Einbruch von Schlecht-
weiter.

Auch die Luftelek trizi tat dürfte eine Rolle spielen. Dieser
Ursache . nachzugehen, wäre ein dankbares wissenschaftliches
Geibiet, das noich völlig unerforscht zu sein ischeint. Der wellen-
förmige oder stoßweise stärkere Anflug beim Lichtfang dürfte
vielleicht auch (damit im Zusammenhang . stehen. Ich bringe im
Anhang eine Zusammenstetllunig meiner • in den Jahren 1931 bis
1937 durchgeführten Leuchtabende während meines Urlaubes in
Keifeonarkt (Schloß Weinberg) im Mühlviertel. Diese Leucht-
steille von einem Fenster aus mit elektrischem Licht brachte
große Erfolge, es battei den Anschein, daß durch einen ständigen
Lichtfang, bei Schonung der weiblichen Falter, 'eine Vermehrung
der. Falterweilt eintrat. Freilich, fangen die Fledermäuse, denen
di© Lichtquellen ein willkommenes „Tischlein deck Dich" sind,
auch sehr viel weg. An den Scheinwerfer am Feuerkogel-Höllen-
gebirge kamen sogiar nachts. Vögel heran, die sich ihre „fetten
Brocken" von den Wänden usw. geschickt herunterholten. Selbst
bei Straßenbeleuchtungen, die eine ständige Lichtquelle bilden,
muß man Frühaufsteher sein, damit nicht die Spatzen, Meisen,
Rotschwänzchen, usw. vor dem eigenen Erscheinen schon da
waren.

D i e E r .s c h e i n u n g s z. e i t u n d d a s V e r h a l t e n der
Falter beim Licht ist überaus verschieden. Viele Arten haben ihre
pünktliche Ersicibeinungszeit, oft a>uf die Stunde genau. Manche
fliegen schon in der Dämmerung und erscheinen im Morgen-
grauen wieder. Andere flieigen nur zu bestimmten Zeiten der
Nacht. Manche gehen schon frühzeitig in Kopula und .erscheinen
dann oft erst spät nach Mitternacht an der Leinwand. Als erste
Gäste erscheinen D i a n t h o e e i e n und P1 u s i e n sowie
andere Blütenbeisucher, wie S c h w ä r m e r und S p a n/n. a r.
Andere Arten kommen nur in die Nähe der Leuchtstelle, lassen
sich dort irgendwo nieder und kommen nicht ans Licht.

Der stärkste Anflug ist in der Zeit von 22 bis 24 Uhr z,u ver-
zeichnen. Weibchen fliegen meist igar nicht oder erst spät an, sie
sind in Kopula oder mit deir Eiablage 'beschäftigt. Es ist daher
zu empfehlen, während des Leuchtens auch den Köderfang zu
betreiben, dies ist für die Erbeutiung 'der Weibchen vorteilhaft,
auclh kann man dlurch Absuchen der Gräser usw. mit der Hand-
lampe manches Weibchen -erbeuten. .
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Auch das Verhalten mancher Arten an der Leinwand ist inter-
essant. S c h w ä r m e r , S p i n n e r und B ä r e n fliegen unge-
stüm an di-e Leinwand und verscheuchen andere Arten. Andere
dagegen sieht man gar nicht herankommen, plötzlich sitzen sie
irgendwo am Leinen, so die zarten S p a n n e r und manche
E u l e n . Einige Arten, .sogar Gattungen gehen höchst selten
oder gar nicht ans Licht, wiei di© Kiod'ertiene, 0 r r h o d ia
X y l i na, auch O r t h o s i e n .und X a n t h i e n . Im Frühling
bringt das Leuchten oft gute Erfolge, hier kommen T a e n i o -
c a m p a - , S o r a-, B i s t o n- und B o a r m i a - Arten gerne
ans Licht.

Es ist auch interessant, daß in manchen Jahren viele Arten
am Licht nicht oder nur spärlich gefangen werden, die in vorher-
gehenden Jahren oft zahlreich oder doch wenigstens einzeln ge-
funden wurden.. Ueber diese Ursachen des Ausbleibens kann ich
keine Erklärung bringen. Vielleicht spielen klimatische Verhält-
nisse während des Entwicklungsstadiumis mit. Dies zeigten be-
sonders die trockenen zur Dürre neigenden Jahre der letzten
Ze't. Solch« trocken© Zeiten sind meist mit wenig Erfolg ver-
bunden. Andererseits kommen wieder Arten, die 'Solche klima-
tische Veränderunigen bevorzugen, wie Arten, die zuwandere
damn häufig ans Licht. .

Viele Falter fliegen an und bleiben ruhig sitzen, oft stunden-
lang, andere fliegen oft lange Zeit an der Leinwand umher, mit
Vorliebe in der Richtung nach oben, gellangen dann häufig über
den oberen Rand der Leinwand auf die Rückseite derselben;
auch ein direkter Anflug an die Rückseite findet manchmal statt,
so daß ein zeitweises Absuchen derselben zu empfehlen ist. Es
gibt auch Falter, die wohl gegen die Leinwand fliegen, jedoch
heben ihr oder über sie davonfliegen — S c h w ä r m e r gleiten
oft mit den Flügeln heftig schlagend und in der Stellung mit dem
Rücken gegen die Leinwand an dieser herab. Manche Falter
lassen sich, bevor sie die Leinwand erreichen, fallen und kriechen
dann gegen diese, wobei sie sich im G-raise kriechend, auch .arg
beschädigen können; C o s s u s c o s s u s L. tut dies; Besonders
bei Massenanfiügen flattern und kriechen viele Falter am Boden
vor der Leinwand umher, es ist daher zu empfehlen, den unteren
Teil derselben umzuschlagen -und wenn erforderlich, mit einigen
Steinen zu belegen.

Bei Masisenanflügen kann es vorkommen, daß einzelne Arten,
so besonders P 1 u s i a g a m m a L. odeir M a m e s t r a d e n t i
n a L. usw., in solchen Mengen anfliegen, daß sie die ganze Lein-
wand bedecken und alle anderen Falter verdrängen; der Sammel-
erfolg wird hiedurch sehr ungünstig beeinflußt.

Und ganz besonders möchte ich noch auf folgendes hinweisen:
Sehr groß ist auch die Anzahl der vom Licht angelockten
K l e i n s c h m e 11 e r 1 i n g e. Unter diesen befinden sich häufig
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große Seltenheiten, Tiere, die für die betreffende Fauna neu sind,
auch bisher überhaupt noch unbekannte Arten wurden beim
Leiucfluten öfters .eiribeutet. Es ist daher jeder, auch wenn er selbst
nur Maikro'l'epidopteren sammelt, im Interesse der Wissenschaft
verpflichtet, auch die Mikro einzusammeln und an einen Mikro-
Sammler oder an ein Museum abzugeben; das ist leicht durch-
führbar, in kurzer Zeit kann jeder die häufigen und die meisten
schon, bekannten Mikro kennen lernen, .er wird sich dann .nur
mehr mit wenigen ihm freund vorkommenden Arten zu beschäf-
tigen ha,ben, ,so daß der Fang der Makro nur unwesentlich beein-
flußt wird; u n s c h ä t z b a r aber wird der Dienst sein, den er
dadurch der Wissenschaft erweist. Und jedfer, der so vorgeht
wird in kurzer Zeit neue Wunder .der Natur kennen lernen, stau-
nend wird er wahrnehmen, daß gerade die Mikro vielfach oft
noch schönere Farben und Zeichnungen besitzen wie die Makro,
aus giar viellen Maikro Sammlern sind teo neue Mjkro-Samimleir
geworden.

Anschrift des Verfassers: Vöcklabruck-Wagrain 22, O.-Oe.
Fortsetzung von Hans Foltin: Übersicht der Leuchtabende, siehe Seite 107

Korke luftdicht zu machen
ist nicht nur ein frommer Wunsch jedes Giiftglasbesitzers, sondern auch
leicht auszuführen. Wer schlechte Erfahrungen mit Stearin gemacht hat,
der macht es jetzt besser so:

Er legt die Korke in eine Mischung von 40 >g Glyzerin, 100 g Wasser
und! 20 g Gelatine.

Neue Korke müssen vor dem Benützen mit siedendem Wasser abgebrüht
werden. Praktikus.

Unsere Toten
Im Jahre 1951 ihat der Tod besonders schmerzliche Lücken in

unsere Arbeitsgemeinschaft gerissen. Viele teure Kollegen wurden
für immer von- uns genommen. Immer kleiner wird dais Fähnlein
der alten Sammlergarde, auf deiren Schultern eine immer größere
Verantwortiunig lastet.. Gebieterisch dränigt sien daher der Ruf
nach jungem Nachwuchs auf, sollen die Vereine nicht durch Ueber-
altierung zu einem tatenlosen Schattendasein verurteilt werden,
soll nicht alle Mühe und Plage der treuen Mitglieder letzten Endes
dbicih umsonst sein. Den Toten wollen wir aber 'zurufen: „Ihr habt
nicht umsonst gelebt, teure Sammelkajmeraden! Euer Vermäoht-
ni'S ist in guten Händen und wird weiterleben zum Nutzen und
Frommen unserer schönen Wissenschaft, die ihr über alles geliebt
habt."

Folgende Kameraden gingen für immer von uns:
Johann Brand; Hof rat Prof. Dr. Josef Fahringer (ein Nachruf

erfolgt in der nächsten Nummer); Prof. Richard Faulhaber;
Ing. Karl Hammer; Karoline Lola; Anton Zack; Dr. Josef Watzl.

Ehre ihrem Angedenken.
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